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„2Btl£)eIm !"
Sßilhelm mar heute nic£)t getommen.
3et)n ©linuten fpäter trat ©obert Seberer

in bas ïteine Kaffee. ©n einem XifdE) fafj fein
Çreunb 3immq unb mintte itjm 3m 5)a lagen
eine [ctjtDarje ©errüde, ein tur3er ©art, eine graue
©rille. „Sas (Selb mar Ieid)t oerbient," fagte
er, „hier finb Seine jmeitaufenb ©tart. Sie reft»
lidjen gmeitaufenb ©tart teilen mir mol)l?"

Robert Seberer nicfte: „©tit ©ergnügem
Sie hunbert ©tart für SBilljelm, ber heute bal)eim
blieb, trage id) gern aus meiner 5£afd)e. 53u

h a ft Seine ©oCe ausge3eid)net gezielt. Unb fonft
haben mir ja bie gleichen Spefen gehabt."

„Sctjön mar Florence, ffaft I;at es mir leib
getan."

©obert Seberer lächelte forglos: „Sie Ijat
einen fo leichten ©eruf," fagte er, „marum foil
fie nidjt aud) einmal Spefen Ijaben?"

Sie 3innmine in ten Stirlino&ergen.

„Sa briiben", fagte ber ©uftralier 311m gfrern»
ben, „liegt Sladps 3mnmine. ©ielleid)t ift es
bie oon eud) gefudjte."

Sie beibert ©Jänner ftanben auf einer ber
l)öd)ften (£rl)cbnngen ber Stirlingberge unb fahen
in einen oon fdjroffen Selsmänben einge»
fdfloffenen Salteffel l)inab.

„©Bar ein putjiger Serl, biefer Sladi)", fing
ber Stuftralier roiebcr an. ,,©or ungefähr 3efpi
3al)ren taud)te er eines Sages unten im Ort cor
meinem Saben auf. Sroi) feines fdjmargen
§aares, um beffentroillen mir ihn eben ©ladi)
nannten, mod)te er fd)on an bie fünfrirtbfünf3ig
3al)re alt fein. ©r tarn mit ©adpferb unb ©e=

mehr unb fat) alles anbere als oertrauen»
erroedenb aus.

,3d) braud)e eine ©Jenge Sadfen', fagte er
311 mir. ,©atronen, Seinenait3iige, Souferoen.
3hr lönnt 3mn bafiir hüben. ©Bas 3al)It 3hr
bafür?' 3d) h^tte 3mar nod) nie mit 3imi 9e=

hattbelt, aber id) mollte mir ben Sunben fid)ern
unb fud)te in ber letjten 3eitung nad) ber ©0=

tierung. 3d) nannte ihm einen ©reis, ber mir
auf feben gall ©eminn oerfprad), unb mir mürben
handelseinig.

Samt muhte id) mid) über ©ladt) munbern.
©r mollte einen Seinettan3ug, ©rofte 45, haben.
,©lann,' fagte id), ,ber pafjt eud) nicht.' — ,5tüm=
mert eud) um eure Sachen !' brummte er, unb
id) gab ihm ben ©0311g.

Seitbem tarn er faft jeben ©tonat mit 3irm,
taufte bies unb bas unb behielt fein brummiges
ÏBefen. 3m Ort fprad) fid) bie Sache herum —
man hatte mich toohl beim 3mnabmiegen ge=
fehen —, unb ein paar Seilte toollten entbeden,
too ©ladt) bas 3mrt gemann.

3d) meif) nicht, mie bas ©benteuer oerlief.
©11f jeben $all trommelten mid) ein paar Seute
bei ©ad)t aus bem ©ett — id) oertaufte aud) ©er»
banb3eug — unb meinten, fie hätten einen sunt
grliden bei fid). 3d) fal) mir bie Sache an. Ser
Sert hatte einen Schuf) in ber Sdjulter, unb bie
Sitgel fafj auf ber anberen Seite im gleifd).
3ch holte fie heraus, oerbaitb bie ©efd)id)te,
unb bie Seute 3ogen fd)meigenb mieber ab. Sie
Sugel tannte ich red)t gut. ©on ber Sorte hatte
©ladp bei mir getauft. So tonnte ich mir meinen
eigenen Sers auf bie Sache machen.

©ladi) fagte tein ©Sort oon ber ©efd)id)te.
ÏBir ftanben mehr als ad)t 3af)re in ©efdjäfts»
oerbinbung, oI)ne aud) nur einmal eine prioate
Unterhaltung 3U führen. Sagegen hatte id)
noch ein paarmal ©elegentjeit, einen Sd)uf) 3U

oerbinben, bis bie Seute bas Suchen nad) Sladps
geheimer ©iine aufgaben.

©or einem 3al)r etœa tarn ein jjreunb aus
©erth hierher. Ser mollte ein Sänguruh fd)iefjen.
,3d) möchte mir babei bie ©egenb anfel)en',
meinte er. So nahmen mir ein ©adpferb, ©ro»
oiant unb ©emehre unb ftreiften in beit ©ergen
herum.

©m britten ©benb tarnen mir hier oben an.
3d) mar nod) nie hier geroefen unb betradftete ben
Seffel burch bas gernglas. Sa entbedte ich
bort brüben, mo bie Saumgruppe fteht, einen
©Jeitfd)en. ©r fd)ien lange §aare unb ein junges
©efid)t 311 haben, unb id) bad)te an meine Seinen»
an3üge, ©röjfe 45. Sod) ber ©benb tarn rafch,
unb mir mufjten ©ntbeclungen für biefen Sag
aufgeben.

©m anberit ©Jorgen maren mir tauni ein

paar hunbert ©Jeter I)ier auf bem Samm entlang
gegangen, als mir plöhlidj ber ©eftalt im Seinen»

„Wilhelm!"
Wilhelm war heute nicht gekommen.
Zehn Minuten später trat Robert Lederer

in das kleine Kaffee. An einem Tisch saß sein
Freund Jimmy und winkte ihm zu. Da lagen
eine schwarze Perrücke, ein kurzer Bart, eine graue
Brille. „Das Geld war leicht verdient," sagte
er, „hier sind Deine zweitausend Mark. Die rest-
lichen zweitausend Mark teilen wir wohl?"

Robert Lederer nickte: „Mit Vergnügen.
Die hundert Mark für Wilhelm, der heute daheim
blieb, trage ich gern aus meiner Tasche. Du
hast Deine Rolle ausgezeichnet gespielt. Und sonst
haben wir ja die gleichen Spesen gehabt."

„Schön war Florence. Fast hat es mir leid
getan."

Robert Lederer lächelte sorglos: „Sie hat
einen so leichten Beruf," sagte er, „warum soll
sie nicht auch einmal Spesen haben?"

Die Zinnmine in den Stirlingbergen.

„Da drüben", sagte der Australier zum Frem-
den, „liegt Blackys Zinnmine. Vielleicht ist es
die von euch gesuchte."

Die beiden Männer standen auf einer der
höchsten Erhebungen der Stirlingberge und sahen
in einen von schroffen Felswänden einge-
schlossenen Talkessel hinab.

„War ein putziger Kerl, dieser Blacky", fing
der Australier wieder an. „Vor ungefähr zehn
Jahren tauchte er eines Tages unten im Ort vor
meinem Laden auf. Trotz seines schwarzen
Haares, im: dessentwillen wir ihn eben Blacky
nannten, mochte er schon an die fünfundfünfzig
Jahre alt sein. Er kam mit Packpferd und Ge-
wehr und sah alles andere als vertrauen-
erweckend aus.

,Jch brauche eine Menge Sachen', sagte er
zu mir. »Patronen, Leinenanzüge, Konserven.
Ihr könnt Zinn dafür haben. Was zahlt Ihr
dafür?' Ich hatte zwar noch nie mit Zinn ge-
handelt, aber ich wollte mir den Kunden sichern
und suchte in der letzten Zeitung nach der No-
tierung. Ich nannte ihm einen Preis, der mir
auf jeden Fall Gewinn versprach, und wir wurden
handelseinig.

Dann mußte ich mich über Blacky wundern.
Er wollte einen Leinenanzug, Größe 45, haben.
,Mann,' sagte ich, ,der paßt euch nicht.' — ,Küm-
mert euch um eure Sachen!' brummte er, und
ich gab ihm den Anzug.

Seitdem kam er fast jeden Monat mit Zinn,
kaufte dies und das und behielt sein brummiges
Wesen. Im Ort sprach sich die Sache herum —
man hatte mich wohl beim Zinnabwiegen ge-
sehen —, und ein paar Leute wollten entdecken,
wo Blacky das Zinn gewann.

Ich weiß nicht, wie das Abenteuer verlief.
Auf jeden Fall trommelten mich ein paar Leute
bei Nacht aus dem Bett — ich verkaufte auch Ver-
bandzeug — und meinten, sie hätten einen zum
Flicken bei sich. Ich sah mir die Sache an. Der
Kerl hatte einen Schiff; in der Schulter, und die
Kugel saß auf der anderen Seite im Fleisch.
Ich holte sie heraus, verband die Geschichte,
und die Leute zogen schweigend wieder ab. Die
Kugel kannte ich recht gut. Von der Sorte hatte
Blacky bei mir gekauft. So konnte ich mir meinen
eigenen Vers auf die Sache machen.

Blacky sagte kein Wort von der Geschichte.
Wir standen mehr als acht Jahre in Geschäfts-
Verbindung, ohne mich nur einmal eine private
Unterhaltung zu führen. Dagegen hatte ich

noch ein paarnial Gelegenheit, einen Schliß zu
verbinden, bis die Leute das Suchen nach Blackys
geheimer Mine aufgaben.

Vor einem Jahr etwa kam ein Freund aus
Perth hierher. Der wollte ein Känguruh schießen.
,Jch möchte mir dabei die Gegend ansehen',
meinte er. So nahmen wir ein Packpferd, Pro-
viant und Gewehre und streiften in den Bergen
herum.

Am dritten Abend kamen wir hier oben an.
Ich war noch nie hier gewesen und betrachtete den
Kessel durch das Fernglas. Da entdeckte ich
dort drüben, wo die Baumgruppe steht, einen
Menschen. Er schien lange Haare und ein junges
Gesicht zu haben, und ich dachte an meine Leinen-
anzüge, Größe 45. Doch der Abend kam rasch,
und wir mußten Entdeckungen für diesen Tag
aufgeben.

Am widern Morgen waren wir kaum ein

paar hundert Meter hier auf dem Kamm entlang
gegangen, als wir plötzlich der Gestalt im Leinen-



artäug gegenüberftanbeu. (£5 roar ein 9Jtäbdjeit
oon etroa 22 3ai)ren, mit blonben paaren unb
boc£) gleichzeitig mit einem eigenartigen 3ug um
ben Stunb, ber mich au îluftralneger erinnerte.
2Bir ftarrten uns gegenseitig an, nnb id) muffte
nun, für roen meine fieinenanzüge, ©röffe 45,
beftimmt geroefen roaren.

Dann mies bas 9Jtäbd)en auf bett Dalteffel,
Köpfte auf ben Kolben ber 23üd)fe, bie es im
9lrm hielt, unb fdjiittelte ben Kopf. 3d) uerftanb.
Jbir füllten bas Dal bort unten meiben. ©leid)
barauf roanbte [ich bas 9Jtäbd)en unb ftieg bort
briiben burd) bie Schlucht ins Dal hinunter.

3d) fat) mir ben Steffel nod) einmal burd)s
Fernglas an unb entbedte bie fjjütte. 3d) mar
überzeugt, SBIadijs geheime 3inumine gefunben
Zu haben, unb roollte fie trot? aller ÏBarnungen
in ber 9täl)e anfel)en. Deshalb tletterten roir
in bie Sd)lud)t.

Dod) auf halber Softe betamen roir plötjlid)
g-euer. Die Kugel fcfjlug unmittelbar über
meinem Kopf itt ben gelfen. ©in paar anbere
folgten, ©ine toarf mir ben Sut 00m Scfjäbel.
Da hatte id) genug oon ber Sdjiejjerei, unb mir
fuchten hinter einem Stein Dedung. 93om

Sd)üt3en tonnte id) trot) bes gernglafes nidjts
fel)en. Die Sadje mar unheimlich, unb als am
9tad)mittag Schatten auf bie Sd)lud)t fielen,
tletterten roir roieber auf beu Kamm hinauf.
9lm nädhften Dage fdjoffett roir auf ber anbeten
Seite bes Kammes unfer Känguruh unb 3ogen
nach Saufe.

Sladt) fagte tein ÏBort oon ber Sd)iejjerei,
als er bas nädjfic Stal fein 3iuu ablieferte. ©nt»
roeber roollte er nicht, ober er hatte mich nidjt er»
tannt. Dod) feitbem ift er nicht roieber getommen.
3d) meijj nidjt, roas aus ihm unb beut 9Jiäbd)en
getoorben ift."

„3d) glaube es eud) fagen zu tonnen. 93or

mehr als zroanzig 3af)ren roar SBIadp — Sollte
hie ff er roirtlid) — mit einem anbeten, Denberfon,
im 9torben bei ©roobetteper auf ber Suche nad)
©olb. ©ines Dages taud)te im Kager ein Salbblut
auf, in bas beibe balb oernarrt roaren. Schließlich
gab bas 9Jtäbd)en Denberfon ben 93orzug, heiratete
ihn unb fchentte ihm eine Dod)ter. Sollte mochte
bas ©lud nidjt mehr länger anfehen unb 30g
roeiter.

1

23ei Denberfon aber oerflog bie Siebe rafdj,
unb als Sollte rtadf) 3toölf ober brei3ehn gafuen
roieber nad) ©roobeneper tarn, hörte er, ber
einftige Kamerab hätte feine grau 3U Dobe ge=

prügelt. 9lucE) bie Dod)ter bel)anbelte er fehlest.
Sollte fagte tein ÏGort ba3U. ©r ntad)te im ©egen»
teil Denberfon, ber fid) iu3roif(hen in Kalgoorlie
als Difdjler niebergelaffen hatte, ben 23orfd)Iag,
mit ihm eine 3innmine im Sübett auszubeuten,
©r roollte fie burd) 3ufall entbedt haben. Denber»
fon ging fofort barauf ein unb 30g mit feiner
Dodjter unb Sollis fort, ©in genaues 3tK erfuhr
niemanb in Kalgoorlie. Das roar oor faft 3el)n
3ahren.

®or einem 99tonat nun tarn bei uns auf beut
ißolizeiamt in Kalgoorlie ein 3innftüd an aus
©nglanb. Das fd)idte uns eine ißoli3eibirettion,
benn auf bem 3ütn ftanb mit einem 9tagel ein»

geritzt : ,Kalgoorlie. Sdfe. 23in gefangen. Den»
berfott.' SSir roolltett fcf)on einen Seamten nach
bem Süben fd)iden, als roir erfuhren, bah tu
Koolgarbie ein 9Jtäbcljen aufgelefen roorben roar,
bas fid) Start) Denberfon nannte. ÎBir ließen es
nad) Kalgoorlie fdjaffen. ©s roar Denberfons
Dodjter. Sie îonttte taum noch eitglifd) fprechen
unb fd)ien ein toenig blöbe 311 fein. Dodj fie
erzählte etroas oon einer Stine in-ben Bergen.
Son einem Stann, ber einmal ihr 93ater geroefen
fei unb ben fie gehaßt habe. Der hätte bort für
ben anberen, ber gut 3U ihr geroefen fei, in Ketten
arbeiten utüffett. Doch eines Dages fei es il)m
gelungen, ben anberen mit bem Spaten ttieber»
3ufdjlagen. Sie hätte ihn bann erfetjoffen.

SSir tonnten nidjts roeiter mit bem 99täbd)en
anfangen, ©s fd)ien nur aus einem untlaren
3nftintt heraus nad) 9torben geroanbert 3U fein,
roo es früher lebte, ©in 9Ir3t meinte, in einer
SXnftalt roürbe es vielleicht roieber 311 einem brauch*
baren 9Jtenfc£)en toerben. Der ©r3äl)lurtg bes

Stäbchens fdjentten roir 001t ber ifßoIi3ei ©lauben,
unb toemt Bladt) berfelbe roar roie Sollis, fo
roerben roir bort unten bie 3eugen bes letzten
9luf3uges fettes Drantas fehen, bas man Sollte
9tad)e nennen tann."

3toei Stunben fpäter ftartben bie beiben
Stänner oor ben Steften 3toeier Doten. Dem
einen hingen nod) Ketten um bie gußgelente.

anzug gegenüberstanden. Es war ein Mädchen
von etwa 22 Jahren, mit blonden Haaren und
doch gleichzeitig mit einem eigenartigen Zug um
den Mund, der mich an Australneger erinnerte.
Wir starrten uns gegenseitig an, und ich wußte
nun, für wen meine Leinenanzüge, Größe 45,
bestimmt gewesen waren.

Dann wies das Mädchen auf den Talkessel,
klopfte auf den Kolben der Büchse, die es im
Arm hielt, und schüttelte den Kopf. Ich verstand.
Wir sollten das Tal dort unten meiden. Gleich
darauf wandte sich das Mädchen und stieg dort
drüben durch die Schlucht ins Tal hinunter.

Ich sah mir den Kessel noch einmal durchs
Fernglas an und entdeckte die Hütte. Ich war
überzeugt, Blackys geheime Zinnmine gefunden
zu haben, und wollte sie trotz aller Warnungen
in der Nähe ansehen. Deshalb kletterten wir
in die Schlucht.

Doch auf halber Höhe bekamen wir plötzlich
Feuer. Die Kugel schlug unmittelbar über
meinem Kopf in den Felsen. Ein paar andere
folgten. Eine warf mir den Hut vom Schädel.
Da hatte ich genug von der Schießerei, und wir
suchten hinter einen: Stein Deckung. Vom
Schützen konnte ich trotz des Fernglases nichts
sehen. Die Sache war unheimlich, und als am
Nachmittag Schatten auf die Schlucht fielen,
kletterten wir wieder auf den Kamm hinauf.
Am nächsten Tage schössen wir auf der anderen
Seite des Kammes unser Känguruh uud zogen
nach Hause.

Blacky sagte kein Wort von der Schießerei,
als er das nächste Mal sein Zinn ablieferte. Ent-
weder wollte er nicht, oder er Hatte mich nicht er-
konnt. Doch seitdem ist er nicht wieder gekommen.
Ich weiß nicht, was aus ihm und dem Mädchen
geworden ist."

„Ich glaube es euch sagen zu können. Vor
mehr als zwanzig Jahren war Blacky — Holiis
hieß er wirklich — mit einem anderen, Tenderson,
im Norden bei Eroobeneyer auf der Suche nach
Gold. Eines Tages tauchte im Lager ein Halbblut
auf, in das beide bald vernarrt waren. Schließlich
gab das Mädchen Tenderson den Vorzug, heiratete
ihn und schenkte ihm eine Tochter. Hollis mochte
das Glück nicht mehr länger ansehen und zog
weiter.

1

Bei Tenderson aber verflog die Liebe rasch,
und als Hollis nach zwölf oder dreizehn Jahren
wieder nach Eroobeneyer kam, hörte er, der
einstige Kamerad hätte seine Frau zu Tode ge-
prügelt. Auch die Tochter behandelte er schlecht.
Hollis sagte kein Wort dazu. Er machte im Gegen-
teil Tenderson, der sich inzwischen in Kalgoorlie
als Tischler niedergelassen hatte, den Vorschlag,
mit ihm eine Zinnmine im Süden auszubeuten.
Er wollte sie durch Zufall entdeckt haben. Tender-
son ging sofort darauf ein und zog mit seiner
Tochter nnd Hollis fort. Ein genaues Ziel erfuhr
niemand in Kalgoorlie. Das war vor fast zehn
Jahren.

Vor einem Monat nun kam bei uns auf dem
Polizeiamt in Kalgoorlie ein Zinnstück an aus
England. Das schickte uns eine Polizeidirektion,
denn auf dem Zinn stand mit einem Nagel ein-
geritzt: .Kalgoorlie. Hilfe. Bin gefangen. Ten-
dersonü Wir wollten schon einen Beamten nach
dem Süden schicken, als wir erfuhren, daß in
Koolgardie ein Mädchen aufgelesen worden war,
das sich Mary Tenderson nannte. Wir ließen es
nach Kalgoorlie schaffen. Es war Tendersons
Tochter. Sie konnte kaum noch englisch sprechen
und schien ein wenig blöde zu sein. Doch sie

erzählte etwas von einer Mine in den Bergen.
Von einem Mann, der einmal ihr Vater gewesen
sei und den sie gehaßt habe. Der hätte dort für
den anderen, der gut zu ihr gewesen sei, in Ketten
arbeiten müssen. Doch eines Tages sei es ihm
gelungen, den anderen mit dem Spaten nieder-
zuschlagen. Sie hätte ihn dann erschossen.

Wir konnten nichts weiter mit dem Mädchen
anfangen. Es schien nur aus einem unklaren
Instinkt heraus nach Norden gewandert zu sein,

wo es früher lebte. Ein Arzt meinte, in einer
Anstalt würde es yielleicht wieder zu einem brauch-
baren Menschen werden. Der Erzählung des

Mädchens schenkten wir von der Polizei Glauben,
und wenn Blacky derselbe war wie Hollis, so

werden wir dort unten die Zeugen des letzten
Aufzuges jenes Dramas sehen, das man Hollis
Rache nennen kann."

Zwei Stunden später standen die beiden
Männer vor den Resten zweier Toten. Dem
einen hingen noch Ketten um die Fußgelenke.


	Die Zinnmine in den Stirlingbergen

